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85 habt Ahr en von Berlin? 


Wenn der Bauer vom Markte kommt, dann pflegt die 
Sun zu fragen: Was hat der Weizen an Geld hebrachk? f 


Iſt der Preis miedrig, oder die Kneiprechnung zu hoch, oder 
hat das Kartenſpiel die Groſchen in Kupfer verwandelt, dann 
giebt es böſe Oeſichter und die Thüre ſchlagt im Hauſe; ich 
wette, nach ſolcher Lektion bringt Michel. das nächſte Mal ſicher 
ſein Geld heim. Da haben wir nun ſo viel bäuerliche Abge⸗ 
ordnete in Berlin, die 7 Monate durch Aufſtehen und Sitzen⸗ 
bleiben um Abſchaffung der Feudallaſten handelten; jetzt iſt das 
neue Jahr vor der Thüre und fie müſſen nach Haufe geben. 
Da wird nun der ganze Bauernſtand zuſammenlaufen und feine 
Deputirten fragen: „Was bt Ihr mitgebracht?“ 


Na, die guten Leute ſtehen eben nicht auf Rosen, denn 
die Taſchen ſind leer. Keine 6 Morgen Land, kein Ablöſebrief, 


keein Holz nnd keine Weide — da fällt's ſchwer, dem Dorfe 


einen blauen Dunſt zu machen! Indeſſen Herz gefaßt, Bruder 
Joſeph! Der Herr Abgeordnete zieht ein kleines Papier aus 
der Taſche, huſtet, Alles ſchweigt mäuschenſtill! und lieſt die 
Proklamalion der Linken vom 27. November, die mit einem 
Conſtitutionsſchema anfängt und mit einer Steuerverweigerung 
ſchließt! „Hör Joſeph, das iſt ein dummer Spaß, den Schnack 
haben die Schreiber in Breslau gemacht, da ſtands zuerſt in 
der Zeitung! Sag' nur grad' heraus, was bringſt du von 
Berlin? Wenn's auch nur die Hälfte it von dem, was Du 
bei der Wahl verſprochen hast!“ „Der Menſch iſt krank, der 
kalte Schweiß ſteht ihm ja auf der Stirne!“ Da kommt dem Jo⸗ 
ſeph ein guter Gedanke: „Der Waldeck hat mir geſagt: Nur 
gegen den König geſtimmt, es ſoll alles nachkommen!“ Ei Du 
Hanshaſenfuß, warum haſt Du es nicht gleich genommen?“ 


„Du Großmaul, wenn der Brill Dich angeſehen hätte, dann 
würdeſt Du auch wohl die Pfeife im Sack behalten haben! 
Der Kiolbaſſa, der Nennſtiel, der Dietrich, der Dierſchle, der 
Gorzolka, der Nickel, und der kluge Riedel, und die Pommern, 
ſie haben Alle nichts bekommen; wäre was zu greifen geweſen, 
der Schafftaneck hätt's ſicher genommen und alle die Paſtores, 


welche den Hirtenbrief nicht geleſen haben. 


Aber wir haben 
die Freiheit gerettet, 500 Amendements gemacht und 12,000 
Petitionen liegen laſſen und dem Manteuffel einen dicken Trumpf 
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geſpielt!“ Spricht der Schulze; Johann, das iſt zu wenig für 5 


drei Thaler täglich und das viele Zuckerzeug, welches ihr beim 
Miniſter gegeſſen, die freie Zeche und die Droſchke vom Grafen; 
an das Stimmgeld will ich nicht glauben. * Deine Grethe 
wird das Kapitälchen wohl vergraben haben, wie der Poſtmeiſter 
ſagt!“ 3 

Aber der Wirth aus dem Krug fährt nicht ſo ſuͤbenuch 
mit dem Knaben. „Hol' der Teufel Dich und die Schulmeiſter 
und die Pfäfflein, ſo den Brei verſalzen haben. Da habt Ihr 
mit den Polen und Philipps den Blinden geſpielt und was 
habt Ihr gewonnen?“ 

„Da habt Ihr mit den Rothen Brüderſchaft a, und 
die ſchabige Sorte hat den heiligen Vater Pabſt verjagt — 
heißt das Religion haben. Da habt Ihr mit dem d'Eſter Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung verfaßt, die für ein Wespenneſt nicht zu ge⸗ 
brauchen wäre! Und den Adel habt Ihr abgeſchafft und keine 
Weide für fünf Gänſe dafür bekommen!“ 

„Solche Knüppelruſſen, wie Ihr, wollt die preußiſche Ar 
mee reformiren und den Schreihals Weichſel zum Kriegsminifter 
machen?“ E 

„Und das ſchöne Bürgerwehrgeſeßz zum Schutz der Errun⸗ 
genſchaft, das wär mir eben Recht, mit dem Kuhfuß im Korn 
zu laufen! Da halte ich mir einen Hofhund, der kostet mir 
täglich 6 Pfennige und iſt treuer wie dle politiſche Bande! Und 
zum Schluß habt Ihr noch den König von Gottes Gnaden abs 
geſchafft? Verſtehſt Du Schwarz auf Weiß, Du Maulfschter? 
Schau her auf den Staatsanzeiger vom 6. Dezember, da iſt 
alles was beim Narrentag herausgekommen ein Geſchenk des 
Königs von Gottes Gnaden! und jo einen Tölpel ſollten wir 
wieder erwählen.“ Da giebt‘, 8 ein Spektakel in der Schenke. — 


wenn ich's recht verſtehe, der Unverletliche hat einige Rippen: 
ſtöße und Denkzettel bekommen. — Gott gebe, daß die Geſchichte 
nicht wahr iſt! (Dmpfbt.) 


Die Frau ſchreit: Joſeph Maria, — die Gläſer klirren und 


* > 
Vor ziweitanfend Jahren wie hent! 


Wer von dem Fortſchritt der Bildung und von der ſo er⸗ 
ſtaunlich emporgewachſenen Intelligenz ſeit Jahren durch Lobre⸗ 
den fd überzeugt fühlte, der wird ſich einer Unbehaglichkeit bei 
den jetzigen Volkszuſtänden nicht erwehren. Aber er kann hier 
um den letzten Reſt des Glaubens an wirklichen Fortſchritt 
kommen, wenn er ſich nun gar muß beweiſen laſſen, daß ſchon 
der Grieche Plato und der Römer Cicero eine genaue Schil⸗ 
derung gaben von den deutſchen Buftänben | im Jahr 1848, wel⸗ 
ches beſonders deshalb ein Schaltjahr zu uennen, weil man 
meinte, es ſei nun für All und Jeden die Zeit gekommen, bei 
All und Jedem nach Belieben zu ſchalten. Was ſagt aber 


des: „Wenn einmal der unerſättliche Schlund des Volks nach 
f Freiheit dürſtet, und ihm böswillige Schänken eine durch gehö⸗ 
f rige Miſchung nicht gemäßigte, ſondern allzu unbermiſchte Frei⸗ 
heit zur Stiffung feines Durſtes zu trinken, geben, dann verfolgt 
es die Beamten und Vornehmen, wenn fie nicht außerſt gelind 
und gemäßigt find, und ſie nicht vas Volk in vollen Zügen die 
Freiheit einſchlürfen laſſen; es macht ihnen Beſchuldigungen und 
Vorwürfe, heißt ſie Ariſtokraten, Tyrannen, und ſo weiter. Wer 
aber noch den Vornehmen gehorcht, den vetfolgt das Volk in 
einer ſolchen Stimmung, und nennt Leute der Art freiwillige 
Sklaven; Diejenigen dagegen, welche als Beamte ſich ganz den 
Privatleuten gleichſtellen, fo wie diejenigen Privatleute, welche es 
dahin zu bringen wiſſen, daß zwiſchen einem Privatmann und 
einem Beamten, aller Unterſchied verſchwindet, dieſe preist es 
hoch und überhäuft ſte mit Ehren. Die Freiheit verbreitet ſich 
überall hin, ſo daß auch in keinem Privathauſe mehr ein Ge⸗ 
bieter iſt, daß der Vater den Sohn fürchtet, der Sohn ſich nichts 
aus dem Vater. macht, daß der Lehrer die Schüler fürchtet und 
ihnen ſchmeichelt, die Schüler dagegen ihre Lehrer verachten, daß 
die Jünglinge ſich ſo viel herausnehmen wie die Alten, die Alten 
aber ſich zu den Spielen der Jünglinge herablaſſen, um ihnen 
nicht verhaßt und unangenehm zu fein: wovon dann die Folge iſt, 
vaß auch die Sklaven ſich freier benehmen, die Frauen gleiche Rechte 
mit den Männern erhalten, und bei ſo allgemeiner Freiheit auch die 
Hunde und Pferde, am Ende auch gar die Eſel frei ſind und 
ſo anrennen, daß man ihnen aus dem Wege gehen muß. 
Und zuletzt iſt die Folge diefer ſchrankenloſen Freiheit die, daß 
die Gemuͤther der Bürger fo empfindlich und reizbar werden, 
daß ſie, ſobald nur mit dem geringften Ernſt auf die Befolgung 
eines einzigen Gebots gedrungen wird, aufbrauſen und es nicht 
ertragen können, worauf fie dann auch anfangen, dle Geſetze 


Cicero? Mit Plato faſt völlig übereinſtimmend ſagt er Folgen⸗ 


ſchilderten, zugleich aber auch darlegten: 


nicht mehr zu achten, um ganz und gar keinen Herrn mehr 


über ſich zu haben. Und aus dieſer Ungebundenheit, die 
man für Freiheit hält, geht am Ende der Tyrann herdor, und 
in dem Gefolge deſſelben iſt die ungerechteſte und härteſte 
Sklaverei. Denn aus jenem unbändigen oder vielmehr thieriſch⸗ 
wilden Volke wird dann gewöhnlich Einer gegen jene ſchon ge— 
1 und ihres 8 beraubten V 


Vornehmen zum An⸗ 


. | 


früher gewählt, ein verwegener, unedlen Leldenſchaften fröhnen⸗ 


der Menſch, der mit Frechheit die oft noch ſo ſehr um deu 


Staat berdienten Männer verfolgt, Fremdes und Eigenes dem 
Volke zum Geſchenk preisgiebt und weil er als Privatmann ge⸗ 
fährdet iſt, bekleidet man ihn mit der oberſten Gewalt, verlän⸗ 
gert ſie ihm nach deren Ablauf, ja geſtattet ihm ſogar eine 
Leibwache, und ſo wird dann ein Solcher der Tyrann deſſelben 
Volks, das ihn erſt aus dem Staube emporgehoben hat. 


> 


Ges 


lingt es bisweilen den Gutgeſinnten und Vaterlandsfreunden, 
ihn zu überwältigen, dann erhebt ſich der Staat zu neuem Le⸗ 


ben; ſtürzen ihn dagegen freche Abenteurer, dann verbünden ſich 
dieſe unter einander, und man hat nur eine andere Art von 


Tyrannen. So fangen die Tyrannen den Staat wie einen 


Spielball aus den Händen der Könige auf, von jenen wieder 


die Ariſtokraten oder das Volk und von dieſem entweder die 
Parteien oder wiederum Tyrannen, und nie erhält ſich die näm⸗ 
liche Form der Staatsberfaſſung auf die Länge gleich.“ er 63 
kann gar nicht beſtritten werden, daß die im Jahr 1848 auf⸗ 
geregten Volkszuſtände Deutſchlands, Frankreichs, und weiteren 
Zuges, genau ſo ſind, wie Plato, und Cicero fie prophetiſch 


ker im Jahr 1848 „alle Bildung und Intelligenz verleugnend, 


ihre Gehirne mit Barrikaden abſperrten, damit ja nichts eindrin⸗ 


gen könne von der uralten N 8 und Seragrund! 


(Sf luste 5 


i 


Wenn in dem Bericht ber er am 1 40, 8 M. falle 
habte Verſammlung des conſtitutionellen Vereins, NE 4 des 
Oberſchleſiſchen Anzeigers, geſagt wird: N 

„Dr. Kämmerer u «+ 


daß die Volksbeglük⸗ 


ſpricht über die Bildung der 


demokratiſchen und reaktionären Vereine, von welchen die 


A oe „1 er 


erſteren Anarchie und Umſturz, die letzteren die Erhal⸗ 


tung der Ordnung wollen“ 


fo muß ich dagegen erklären, daß ich weder von ber Bildung der 


demokratiſchen Vereine, noch weniger der reaktionären 


geſprochen habe, deren nominelle Exiſtenz ich überhaupt vollkom⸗ 
men ignorire, mithin auch jenen nicht die Tendenz der „Anar⸗ 


chie und des Umſturzes“, dieſen den alleinigen Zweck der Er⸗ 
haltung der Ordnung, beigelegt haben kann. — 


Ich erwähnte nur, daß in Folge der parteifüchtigen Be⸗ 


ſtrebungen, die ſich in der National-Verſammlung zu Berlin 
zeigten, Ende September und Mitte November 1848 unferem 


Vaterlande die Schrecken eines Bürgerkrieges bevorzuſtehen ſchie⸗ 1 


nen, und daß der König durch die Verlegung und endliche 


Auflöſung einer Verſammlung, die ihre urſprüngliche Beſtim⸗ 
mung, das Werk der Verfaſſung in friedlicher Weiſe zu fördern, 


aus dem Auge verloren, zugleich aber auch durch die von ihm 
feltft gegebene freiſinnige Verfaſſung den Staat gerettet habe. 

Die demokratiſchen Vereine der verſchiedenen Städte und 
Probinzen zählen jedenfalls fo viele ehrenwerthe Mitglieder, die 


nichts weniger als AURIAR und Umjlurz beabjichtigen, und ich 
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\ 
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glaube zuverſichtlich, daß jeder echte Demokrat, ſo gut als jeder 


conſtitutionell Geſinnte eine derartige Tendenz entſchieden des⸗ 
avouiren wird. Uebrigens bekenne ich mich mit dieſer Erklärung 
nicht zur demokratiſchen Partei, ſo wenig als ich mich je zur 
reaktionären bekannt habe, ſobald unter „Reaktion“ etwas Anz 
deres als das Beſtreben der völligen Rückkehr zu der eine Zeit 
lang verletzten geſetzlichen Ordnung verſtanden wird. 5 


N Polizeiliche Nachrichten. 
Am 10. d. iſt aus einer Stube ein Schmuckkäſtchen, etwa 
6“ lang und 4“ breit, entwendet worden. Es iſt inwendig von 
Cedernholz, äußerlich mit Schildkröte überzogen und mit im 
Feuer vergoldeten Beſchlägen verſehen. a 0 N 

Aus einer unverſchloſſenen Stube iſt am 13. d. M. ge⸗ 
gen 7 Uhr Abends ein großer Pelz von bläulich grautuchenen 


Zu Deputirten habe ich allerdings Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft empfohlen, jedoch nicht ausſchließlich, weil ich die errun⸗ 
gene Selbſtſtändigkeit des praktiſchen Geiſtes der Neuzeit gebüh⸗ 


rend anzuerkennen weiß. 
Ratibor den 14. Januar 1849. 


) 0 b Dr. Kämmerer. 


Ueberzuge, mit einer äußeren Taſche, inwendig echte Baranken, 
großen Kragen und Aufſchläge von Vielfraß, geſtohlen worden. 


— 


Verlag und Redaction: 
August Kessler. 


Druck von Bögner's Erben. 


N a Frage: 
Warum iſt bei der heute Nachmitfags 
um 3 Uhr ſtattgefundenen Beerdigung 
meines Sohnes Friedrich Wilhelm Hein⸗ 
rich blos in der Hospitals und in der 
Friedhofs⸗Kirche nicht aber auch in der 
Pfarr-Kirche, hierſelbſt geläutet worden, 
ungeachtet auch hier das Läuten durch 
eine ganze Stunde beſtellt und der Betrag 
dafür in der mir zugeſtellten Liquidation 
vom 10. d. M. mit aufgenommen wor⸗ 
den war? ? 
Antwort: 
Weil der Kirchenvorſteher Herr Tischler: 


meiſter Trtzka hierſelbſt unterlaſſen hatte, 


das Läuten bei dem Glöckner der hieſigen 
Pfarr⸗Kirche anzuordnen, und ich mich 


wahrſcheinlich damit habe tröſten ſollen, 


daß ein Gleiches auch ſchon Anderen hier⸗ 
orts widerſahren iſt. f 
Ratibor den 12. Januar 1849. 


Stiller, Juſtiz⸗Rath. 


Mittwoch den 17. Januar 


Drittes Abonnement - Concert 
Anfang 7 Uhr. 


Theatraliſche Anzeige. 

Freitag den 19. Januar im 
Theater-Lokal dramatiſch⸗deklama⸗ 
toriſche Vorträge nebſt Tanz-Di⸗ 
vertiſſements. Billets im Vier⸗ 
tel⸗Dutzend das Stuͤck 72 Ir 
ſind in den Conditoreien der Her⸗ 
ren Freund und Landerer zu 
haben. \ 


Dorkommende Tänze: 

Menuette la Reine, getanzt 9. C. Ballani 
und Frau,. g 
getanzt von der ſiebenjährigen Elfriede 
Ballani. Mazurek-Pas de deux, getanzt 
v. C. Ballani u. Frau. Pas ſeul., ge⸗ 
tanzt b. Elfr. Ballani. Eine komiſche 
Polka, getanzt v. C. Ballani und Frau. 
Das Nährre werden die Anſchlagzettel 


beſagen. 
C. Wallani. 


ane 
Der am Syloeſter-Abend im Gaſthofe 
zu den vier Linden in Sohrau ausge⸗ 
ſpielte Teppich wurde auf die NE 
195 gewonnen u, zwar nach Baleska⸗ 
Hütte. i 


Geueral J. A. E. v. Auerswald. 


Spaniol mit Kaſtagnetten, 


Aas same Ang s.. 


DEeRhmÄhnge 
d 


ur 
Erinnerung 


an 
den zu Frankfurt am Main ermordeten | 


Fürſten Felix v. Lichnowsky. 
Denkmüngze 
R zur 


Erinnerung 


* an 136 
2 den zu Frankfurt am Main ermordeten 


Preis: 6 ¼ gr 


Zu haben in der Buchhandlung von 


Auguſt Keßler in Ratibor. 


5 Genc 
: Beachtsuswert!! 
Wie und wo man für 8 272 Preuß. in Beſitz einer baaren Summe von ungefähr 
5 Zweimalhundert tauſend Thalern 2 =. 
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſſions⸗Vüreau unentgeld⸗ 
lich nähere Auskunft. Das Büreau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 14. Fe⸗ 
bruar d. J. bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte Antwort ertheilen, 
und erklärt hiemit ausdrücklich, daß, außer des daran zu wendenden geringen Porto's 
von Seiten des Anfragenden, für die vom Commiſſions⸗Büreau zu ertheilende uä⸗ 
here Auskunft Niemand irgend etwas zu entrichten hat. 


Lübeck, Januar 1849. 7 
Commiſſions-Dürcau, 
Petri⸗Kirchhof Je 308 in Lübeck. 


Allen an rheumatiſchen und nervoͤſen äußeren Schmerzen Leidenden ſei 
8 dieſes bewaͤhrte Mittel gewidmet. 


Es iſt dies das namentlich in Berlin, ſogar ſchon in Ratibor fo berühmt gewor⸗ 
dene und bewährt befundene aromatiſch⸗balſamiſche Parfum (auch genannt 
Potsdamer Balſam,) durchaus ſicheres untrügliches höchſt wirkſames Mittel gegen obige 
Leiden, als Zahnſchmerz (die heftigſten Schmerzen hören binnen 10 Minuten be⸗ 
ſtimmt auf, ohne die geringſte Unannehmlichkeit zu verurſachen) Kopff ch merz, 
Rheumatismus, Gicht, Nervenſchwäche, Affectionen des Unterleibes 
Lähmung und Contractheit, Verrenkungen u. ſ. w., ſo wie auch gegen Froſt. 
Geprüft iſt dasſelbe vom Königl. Pr. Geheimen-Megierungs- und Medizinalrathe Dy. 
Auguſtin in Potsdam, vielmals gerühmt in den Berliner Zeitungen von hochgeſtellten 
Perſonen, von mehreren Aerzten empfohlen ſo wie von dem Regimentsarzt Dr. Balz 
in Berlin rühmlichſt öffentlich empfohlen. x 

Das Flacon nebſt Gebrauchsanweiſung a 15 n, bei Abnahme von / Dutz. 
Flacon koſtet das Flacon à 13 %, iſt in Ratibor zu haben bei d 


E. A. Kahle, Coiffeur. 


20 


Oderſtraße Nr. 9 iſt eine en Buchhandlung Anguſt Keßler in e 


be im Oberſtock vornheraus zu 
Wee l 


is Petrus. 


In meinem Hauſe iſt eine Woh⸗ 
nung von 3 Stuben nebſt Zubehör 
zu vermiethen und vom 1. April 
1849 ab zu beziehen. 

Ratibor den 5. Januar 1849. 

„ ee bie „Stiller, 
Re: 0 R Juſtiz = Rath. 


Feine Wiener Glacte⸗Hand⸗ 
ſchuh in allen Farben von weiß bis 
ſchwarz empfing und empflehlt das Paar 
für Damen à 14 n, für Herren 


15 Hr. 
C. A. Kahle, fe, Coiffeur. 
Dorneritag den 18. Januar 1849. 


‚W03383 Cometen 


des F. E. Kammervirtuoſen Herrn L. 
Hackeuſölluer und des Herrn Louis 
Minkus, Soloſpielern am priv. 
k. k. Nationaltheater in Wien 
im Saale des Bruckſchen Hotels 
7 Uhr Abends. 

Eintrittskarten zu 12 ½ Sgr. 
find. in der Buchhandlung des Hr. 
Jakobſohn und der Conditorei des 
Hr. Freund; an der ei zu 15 Sgr. 
15 haben. 


Einem geehrten Aeiikim beehre ich 
mich, ganz ergebenſt anzuzeigen: daß ich 
Clavier : Unterricht ertheiten 
will. 

1 Hierauf reflektirende Familien werden 
das Nähere bei mir erfahren. Ich wohne 
am Neuen Thore im Knietz'ſchen Garten⸗ 
hauſe bei meinem Bruder, dem Tapezier 


M. Zingl. 
Far Robert Singl. 


Im Gerlage von G. P. Aderbolz in belag iſt 0. ee 
und in der Buchhandlung von Auguſt Keſtler in Ratibor zu haben! 


Die ſchleſiſchen Laudemien 
und die Beſchlüſſe der Abgeordneten. 5 


7 Bogen. gr. 8. 


In dieſer Schrift wird der Beweis geführt, daß die Laudemien in Schleſten ſo 
wenig ein Gerichtsgefäll ſind wie anderwärts. 
Art und Gelegenheit ihrer Einführung, ſo wie die beigegebenen Verhandlungen, der 
& Avgeordneten, mit ganz beſonderer Rückſicht auf Schleſten geführt, werden in dieſer 
i sucht wichtigen Geſetzes⸗Vorlage zum 5 Verſtändniß führen. 


Vom Juſtiz⸗Rat) Mobe in Hirſchberg. 
geh⸗ Preis 15 An 
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Die Anſicht des Verfaſſers über die 


Schleſiſches Kirchenblatt. 


Eine Zeitſchrift fur Katholiken aller Stände, zur Beförderung des refigiöfen Shun 
ae e im Vereine mit mehreren katholiſchen Geiſtlichen Lon 


Herrman Welz. 


Fuͤnfzehnter Jahrgang 1849. 


Erſcheint regelmäßig Sonnabends in 1½ — 2 Bogen. Br eis für den ganzen Jahr⸗ 


gang 2 . 10 %. 


Das Blatt dient zugleich als Organ des ſchleſi ſchen katholiſchen Vereins. 
Alle königl. Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


— 


Organ des ſchleſiſchen katholischen Vereins 


für religiöſe und kirchliche Freiheit. 


Beſonderer Abdruck aus dem ſchleſiſchen Kirchenblatt. Erſcheint wöchentlich. Prris für 
den ganzen Jahrgang im Buchhandel 20 %, durch die königl. Poſtämter 25 GR 
In Ratibor zu beziehen durch 


die Buchhandlung von Auguſt Sehler. 


Titerariſehe Renigkeiten, 


zu ee 


durch Anguſt Keſtler's Buchhandlung (vormals Hirt) in Natibor. 


Lehrbuch der Landwirthſchaft für Land⸗ und 


Staatswirthe, namentlich für Studierende an höheren 


landwirthfchaftlichen Lehr-Anſtalten und Univerſttäten, von 
H. Schoben, 1. Band. 2 . 

Lehrbuch der rationellen Praxis der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewerbe. Die Bierbrauerei und 
Branntweinbrennerei, die Hefen⸗, Liqueur⸗, Eſſig⸗, Stärke-, 
Stärkezucker⸗ und Runkelrübenzuckerfabrikation, die Kalk: 
Gyps⸗ und Ziegelbrennerei, Potaſchſteverei, Oelraffinerie, 
Butter⸗ und Käſebereitung, das Brotbacken und Seifenſte⸗ 
den umfaſſend. Von Dr. Fr. Jul. Otto. Dritte 


umgearbeitete und ſehr vermehrte Auflage un⸗ 


ter Mitwirkung von C. Siemens. 

den Text eingedruckten Holzſchnitten. 
Die eontagiöfe Lungenſeuche des Rindoiehes im 
Vergleich mit der Lungenentzündung und der Lun⸗ 
genſeuche in Kartoffel» Brennereien nebſt einigen 


Mit zahlreichen in 


Bemerkungen über Milzbrand; als Beiträge zur Thier⸗ 


heilkunſt von Dr. Fr. Gerold. 1 .. 15 n. > 


Die deutſche National⸗ ⸗Verſammlung bis zu den 


Septemberereigniſſen. Ein Bericht aus der Partei des 
rechten Centrums von R. Haym 1849. 20 Fr 


Das Programm der Föderaliſten 


1—4 Lief. 2 . 


Mit einem 


Vorwort von G. Schirges. 1849, 5 n 


Redner und Reden der deut ſchen Revolution im 
Jahre 1848. Herausgegeben von A. Frey. 1. Bd. 1. 
Hft. 1849. 5 n 


Trauerrede auf Nobert Blum, gehalten im demo⸗ 


kratiſchen Verein zu Mainz am 15. November 1848 
2 Sn. 5 € 


Verfaſſung der franzöſiſchen N 


Lom 
1. November 1848. 5 n 128 


Die Vertagung der Berliner National⸗ Ver. 
ſammlung und deren Widerſtaud gegen dieſelbe. 5 He 


Vorſchläge zur Umarbeitung der Prtußlſchen Laus 
des⸗ Eultur⸗Geſetze. Vou Schreck. 7½ Sn 


Die Wiener Oktober ⸗ Revolution. Dargeſtellt 
und beleuchtet von A. Buchheim und O. Falke. 
2 ½ e. 


Wiener Immortellen. 


Sechs Gedichte von R. Gott⸗ 
ſchall. 7% Sn. | 


